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798 II. Theil. Zubereitunzen

Fünftes Hauptstück.
Latwergen (cleöruai-ia).

/^3s bestehen die latwergen vornamlich aus Pulvern
^ die man mit Sy< upen und andern ähnlichen Dm«
gen, zu einer Masse von einer solchen Consistenzge«
machc bat, daß sich die Pulver, wenn man die Masse,
einige Zeit aufhebt, nicht wieder absondern, daß man
die zu nehmende Dosis leicht auf eme Messerspitze brin«
gen kann, daß sie aber doch nicht so zähe werden, daß
man sie nicht gut verschlingen könnte.

Man bringt vornämlich die gelinden blutreinigen«
den Arzneyen und solche Mittel, welche nicht unan«
genehm schmecken, in die iatwergen. Würksamere
Mittel, z. B. die Purgier- und Brechmittel, Opiate
und dergleichenDinge, wo die Dosis nicht so genau
bestimmt werden kann, werden selten auf diese Art
gegeben; doch sind hiervon einige Zubereitungen, die
in den Apotheken aufbehalten und nach c em Gewicht
verschrieben werden, auszunehmen. Auch kann man
widrige, scharfe, sehr bittere und übelriechendeDinge
nicht in Form einer iarwerge geben. Die Mercurlal»
Mittel «chicken sich auch mchi gut darzu. Denn wenn
die iatwerge einige Zeit stehet, »0 sinken sie woferne
dlc Masse nicht recht sehr zähe gemacht ist, leicht zu
Boden.

Bey leichtern Dingen braucht man, um sie gut
zu einer iatwerge zu machen, dreymal so viel Honig
oder Snrup der zur Honigdickegekocdt lst, als sie wie»
gen. Von denen Syrupen aber die die gewöhnliche
Co'Menz haben, ist schon zweymal so viel als die
Pulver wiegen hinlänglich.

Bedient man sich der gewöhnlichen Syrupe, so
ist es nöthig, noch ein wenig von einer Conserve hinzu

zu
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zu setzen, damit die iatwerge nicht zu bald zu trocken
wird. So trocknen z. B. iatwergen von der Fieber»
rinde, die mit bloßen Syrupen verfertigt sind, wenn
man sie ein paar Tage aufbehalt so sehr ein, daß man
sie nicht mehr nehmen kann.

Einige Pulver, vornamlich diejenigen die' unan¬
genehm einzunehmen sind, werden bester mit schleim ich»
ten Dingen (muulaZez) als mit Eyrupen, Honigen
und Conscrven zu einer iatwerge gemacht. Diese letz»
lern Sachen hangen sich gern in dem Mund und Hals
an, und machen daß man den Geschmacklange Zeit
nicht loß werden kann; da hingegen die schleimichten
Dinge nicht nur leichter verschluckt werden können,
sondern auch keinen Geschmack zurück lassen. Setzt
man ein wenig von dem weichen Ertract des Süsse-
Holzes zu den schleimichten Dingen, so wird die Zube¬
reitung ziemlich angenehm, und man vermeidet die U»,
bequemlichkciten, die mit dem Gebrauch der sich mehr
anhangenden Ding? verknüpft sind.

Man verschreibtvon den iatwergen selten weniger
als eine, und nicht mehr als drey Unzen.

Allgemeine Regeln,
die bey der Bereitung der Latwergen zu beobach¬

ten sind.
')

Diejenigen Regeln, welche oben zur Bereitung der
Abkochungen und Pulver überhaupt (S. 56. und
7^8). gegeben worden, sind auch, wenn man die
Abkochungen und Pulver zu den iatwergen ver«
fertiget, zu beobachten, j^dinb. Dispensi

2)
Man muß die Gummiarten, die verdickten Safte

und andere Dinge, die nicht zu Pulver gemacht
wer-
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werden können, in der vorgeschriebenenFeuch«
tigkeit aufiösen. Man setze sodann die Puver
nach und nach, und zwar lmmer wenig auf ein»

- mal hmzu, und rühre alles so lange mtt einan»
der herum, bis eine gleiche und einförmige Maße
daraus wird, i^dmb. Dlfpens

3)
Von den zusammenziehendeniatwergen, ingleichen

denenjenlgen, zu denen das Mark von Früchten
kommt, muß man nur wenig auf einmal berei»
ten. Edinb. Dispens

Die Ursache hlevon lst, weil die zusammenziehen«
den Mittel, wenn sie in eine iatwerge gebracht wer«
den, und man sie einige Zeit stehen laßt, viel von ihren
Kräften verlieren, und das Mark der Früchte sauer zu
werden pfiegt.

4)
Die überflüsiige Feuchtigkeit des Marks der Früch.

te, muß über einen gelinden Feuer abgedampft
werden, ehe man die andern Stücke darzu setzt.
Edmd. Dlspens.

5)
Wenn die iatwergen nach und nach eintrocknen, so

muß man sie wi der mit ein wenig Canancnsekt,
(Lond. und Edmd. Dispens) nicht aber mit
Syrup oder Honig verdünnen. Hierdurch wird
man machen daß die Dosis nicht so ungewiß wird.
Dieses ist cm Umstand auf den man besonders bey
denenjenigen die mit Snrup verfertiget sind und
sehr viel Mohnsaft enthalten, z. V. bey der
OanfeAio kaulina und dem ?tiilonil,iin sehen
muß. Lond. Dlsp.

Ae6t,u2»
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LleAuZrium a6 6^1entericv3.
Latwerge wider die rothe Ruhr.

Ltzinb. Dispens
Nimm von der Japanischen Confection,zwepUnzen;

iocatcllis Balsam, der mit einer zureichen»
den Menge von Eydotter abgerieben ist,
eine Unze;

Gepulverte Rhabarber, eine halbe Unze;
Syrup von der Elbischwurzel, eine zurei»

chende Menge.
Vermische es und mache eine iatwerge daraus.

Diese Zulammenseßung ,st zu der Absicht die ihr
Name anzeigt, sehr gm ausgesonnen. Es können zu»
sammenziehende Mittel oder Opiate in der rocht" Ruhr,
wenn auch schon die ersten Wea.e durch ein Brechmülel
oder eine starke Dosis Rhaba> ber gereinigt worden,
selten vor sich allein gebraucht wenden. Sie er«
leichtern zwar die Schmerzen und vermindern die An»
zahl der Stüle, allem es pfleget diese kur;e Erleich»
terunq, wegen der in den Gedärmen zurückgehalte»
nen scharfen und verderbten Unremigkiiten, in kurzer
Zeit gefährliche of'er gar tödtllche Folgen nach sich zu
ziehen. D»e Rhabarber, welche die Edmburg»schen
Aerzte nunmehro m ihrem Dispensatorium noch Hinzuge»
setzt, nachdem cinHhnl-chcs Recept in dem dasigen Hospi»
ta! schon lange Zeit gewöhnlich gewesen, verhütet diese
Zurückhaltung und Anhäufung, ohne die heilsame
Würkung der andern Mittel sehr zu hindern. Doch
lvlro es >n vielen Fallen noch nöthig seyn, die Rpa»
barber allein von Zelt zu Zeit darzwl'chen zu geben.
Man läßt von dieser iatwerge so viel als die Größe
einer Mu<'lasen!,uü betragr, nachdem o,e Zufälle mehr

Dllpens. II. Ch. Eee oder

^>
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oder weniger heftig sind, ein oder zwcymal des Tages
nehmen. Ein Quentchen enthält ohngcfähr den sich«
sten Theil eines Grans von Opium.

TleÄullrium e bacciz Iguri.

Latwerge von Lorberbecren.
Lond. Dispensi v

Nimm getrocknete Rautenblatter,
Kümmelsaamen,
Petersiliensaamcn,
iorberbeeren, von jedem eine Unze;
Sagapenum, eine halbe Unze;
Schwarzen Pfeffer,
Russisches Biebergeil, von beyden zwey

Quentchen;
Abgeklärten Honig, dreymal so viel als die

übrigen Stücke wiegen.
Vermische die übrigen Stücke mit dem Honig
und mache eine iatwcrge daraus.

Man "giebt diese Bereitung zuweilen bey Coliken
von Blähungen und hysterischen Beschwerden, von
einem Scrupel bis zu zwey Quentchen. Ihr vornehm»
ster Nutzen aber ist bey blähungstreibenden Clystiren,
doch wird sie auch in solchen nicht allzuoft gebraucht.
Die Edinburgischen Aerzte haben sie ganz und gar ver«
werfen.

Latwerge von dem Mark der Cassia.
Lond. Dispens.

Nimm von dem eröfnenden Rosensyrup,
Frisch bereitetes Mark der Cassie, von/e«

dem ein halbes Pfund.
Mmin,
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Manna, zwey Unzen;
Mark von Tamarinden, eine Unze.

Reibe die Manna in einem Mörser, und löse sie
ben'einer aMiden Hchl' in oen Syrup auf. Sitze
sodann das Mark oer Cassie und Tamarinden hm«
zu^und erhal e die Hitze <o lange bis «llcs zu¬
sammen die gehörige Consisienzerlangt hat.

ViacMa.
Edinb. Dlspcnsi

Nimm von der Mark der Cassie, zwölf Unzen;
'—> — der Tamarinden, sechs Unzen;

Gute Manna (mann» c^di-in«), acht Unzen;
Syrup von blassen Rosen, ein Pfund;

löse die Manna in wa> m^n Wasser auf, scige
die Auflösung durch, und dampfe sie zugleich mit
dem Syrup über einen gelinden Feuer zur Dicke
des Honigs ab. Vermische sodann das Mark
der Cassie uno Tamarinden damit und mache
eine latwcrge daraus.

Dieses sind beydes sehr gute Mittel, die man in
den Apotheken ausheben und zur Basis der purgieren¬
den ianvergen u. s. w. gebrauchen kann, weil es sehr
besbwerlich ist, jedesmal eine so kleine Menge vcn dem
Mark, als man gemeiniglich auf einmal verschreibt,
aus den Früchten zu bereuen. Die Tamarinden geben
ihnen einen guten Geschmack, und machen auch nichtdaß
sie le'cht sauer werden, wie man doch vermuthen könnte.
Nach vier Monaten war diese Zubereitung nicht sau¬
rer als sie gleich im Anfang war. Man kann auch
beyde Bereitungen vor sich von Zeit zu Zeit zu zwey
oder dren Quentchen nehmen lassen, um bey Personen,
die zu Verstopfungen geneigt smd, den leib gelinde
offen zu erhalten.

Eee 2 Aeötua.
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LleÄuarium lenitiuum.

Erweichende Latwerge.
Lond. Dispens.

Nimm Feigen, ein Pfund;
Senesblatter, acht Unzen;
Mark, von Tamarinden,

-— von der Cafsia,
— von Französischen Pflaumen, von

jedem ein halbe« Pfund;
Coriandersaamen, vier Unzen;
Süsseholz, drey Unzen;
Doppelt raffinirten Zucker, drittehalb Pfund.

Mache die Senesblatter mit dem Coriander zu
Pulver und sondere durch ein Sieb zehcn Unzen
davon ab. Koche das übrige mit den Feigen
und Süßholz in vier Pinten Wasser bis auf die
Hälfte ein. Drücke die Feuchtigkeit aus, feige
sie durch und laß sie bis zu anderthalb Pfunden
oder etwas weniger abdampfen, iöse alsdenn den
Zucker darinnen auf, daß ein Syrup daraus
wird, und setze denselben nach und nach zu dem
Mark der Früchte. Zuletzt thue auch das durchs
Sieben abgesonderte Pulver wieder hinzu.

Personen die zu Verstopfungen geneigt sind, können
diese iatwerge von Zeit zu Zeit zu einer welschen Nuß
groß und mehr nehmen, um den ieib gelinde offen zu
erhalten. Man bedient sich ihrer auch bey uns oft
in Clystieren, ohnerachtet sich eigentlich hierzu die fol»
gende besser schickt.

Edinb. Dispens.
Nimm Senesblatter, vier Unzen;

Süsseholz, zwey Unzen;
Coria n
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Coriandersaamen, eine Unze;
Pftaumenmuß, ein Pfund;
Mark von Tamarinden,
— — der Cassia, von jedem ein halbes

Pfund;
Weißen Zucker, sechs Pfund;
Kochendes Wasser, vier Pintcn.

Bereite aus den Scnesblattern, dem Süßholz und
Coriandersaamen mit Waffer einen Aufguß, und
laß es zusammen eine Nacht über in einem vcr«
schlossenen Gcfässe stehen. Drücke die Feuchtig.
keit aus, feige sie durch, und koche sie mit
Zucker zur Consistenzeines dickenSyrups. Setze
alsdenn das Psiaumenmuß und das Mark der
Tamarinden und Cassie hinzu, und vermische
alles gut zusammen zu einer iatwerge.

Diese latwerge ist zu Clystieren denenjenigen weit
vorzuziehen,in welchen die Pulver selbst befindlich sind.
Man hat nun einige überfiüßige Stücken weggelassen,
die bey den vorigen Verbesserungen noch immer darin¬
nen geblieben waren. Es sind dieses die Engelsüßwur¬
zeln, Bockshornsaamen (foenußracclim), Bingel¬
kraut (niercurillli^) und leinsaamen. Statt des Ho»
nigs hat man den Zucker genommen, der nicht so leicht
sauer wird, vielleicht aber wäre der gemeine Zucker-
syrup (melallez) noch besser, weil er ein gelinde laxie-
rendes Mittel ist und verhindert, daß die Dinge die
zur Gährung geneigt sind, nicht so leicht in solche ge¬
rathen.

.'tz'

Eee 3 ZlcKu»»



l N

l«

8O6 II. Theil. Zubereitungen

Brust - Latwerge.
Edind. Dispens.

Nimm Hollundermuß, zwey Unzen;
Walll-ach, den man in einer zureichenden

Menge Eydotter aufgelößt, eine halbe
Unze;

Benzoedlumen, ein O.uent6)en;
Balsamischen Syrup, so viel als nöthig ist

hieraus eine latwerge zu machen.
Es ist dieses bey einem von einer reizenden Scharfe ent«

stehenden Husten und bey cmarrhalischen Brustbeschwer«
den ein sehr nützliches Mittel, das sowohl die Schärfe
dampft, als auch den Auswurf befördert. Man kann
täglich zwey oder dreymal davon so viel als eine kleine
Musccttcnnuß beträgt, nehmen lassen. Nimm'man
es Abends beym Schlafengehen, als eine große Mu«
scaceunuß groß, so erleichtert es nicht nur die Brust¬
beschwerden , sondern macht auch daß man die Nacht
gut darauf schwcht. Diese !atwerge ist in der gegen¬
wärtigen Ausgabe verbessertworden, in> em man Hol-
lunderbeerenmuß sta^ der Rosenconscrveund Wallrath
statt des zusammengesetztenPulvers von Tragacanth
genommen hat.

Llec^uilrium e lcammonio.

Latwerge vom Scammomum.
L.ond. Dispens.

Nimm Scammomum, anderthalb Unzen;
W ^melken,
Ingwer, von jedem sechs Quentchen;

Destil-
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Desiillirtes Oel von Kümmelsaamc»^, ein
halbes Quentchen;

Honig, ein halb Pfund.
Stosse die Gewürze zusammen und vermische sie
mit dem Honig, seß? alsdenn das gepulverte
Scammom'um und endlich das Oel hinzu.

Dieses ist ein erwärmendes und würksames Purgier«
Mittel. Es ist eine Verbesserung des eleÄuaiium
«r^ocoNiiimn unsers vorigen Dispensatoriums, wel¬
ches wegen der großen Dosis die davon nöthig war,
sich nicht gut nehmen ließ. Anderthalb Quentchen von
der jetzigen Bereitung sind so kräftig als eine halbe
Unze von der vorigen.,

Tleclulii-ium e scaräio (Vici/cor6lum).
Latwerge vom Lachenknoblauch, die gemeiniglich

viölcorckum genenncl wird.
Lond. Dispens.

Nimm von den 8peciebu5 e lcoräio (siehe oben S.
729). einen Theil.

Syrup von Mohnsaamen, den man zur
Dicke des Honigs eingekocht, dem Gc,
wichte nach drey Theile.

Vermische das Pulver mit dem Syrup, das eine
iatwerge daraus entstehet.

Nach unserm vorigen Dispensatorium wurden die
Species mit Honig zu einer iatwerge gemacht. Man
hat aber jetzt dafür den Syrup erwählt, der sich mehr
zu den allgemeinen Kräften dieses Mittels, als eines
gelinde zusammenziehende Opiats, als der Honig,
welcher gelinde abführet, schicket. Es wäre vielleicht
zu dem Endzweck, worzu diese iatwerge in den Avo>

Eee 4 theken
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theken gebraucht wird, nicht nöthig die 8pecie« e scor-
c!io erst in eine iatwerge zu bringen. Denn es verlie¬
ren die Stücken woraus sie bestehet, wenn man sie
einige Zeit aufhebt, viel von ihren wü>zhaften Geruch
und Geschmack und ihrer zusammenziehenden Eigen»
schaft, werden ganz unschmackhaftundeS vergehet auch
die rothe Farbe die vom Bolus herrührte. Es wird
daher in dem iondonschen Dispensatorium mit gutem
Grunde verordnet, sie nicht nur in eine iatwerge, son»
dern auch in einen Pulver und zwar nach der ver»
schiedenen Absicht mit und ohne Opium aufzuheben.
Siehe 8j?eci?8 e scorclic» (S. 729). und ?ulu>8 « bolc»
cum et iine o^ia (S. 713). Von diesen Pulvern
nun kann man wenn man es nöthig hat, gleich eines
mit einem jeden Syrup den man vor dienlich darzu
halt, zu einer iatwerge machen.

Der Erfinder dieser Zusammensetzung Fraca-
storills, hatte die Absicht daß dieses Mittel hauptsäch¬
lich gegen die Pest dienen sollte. Wir sind aber bey
uns so glücklich gewesen, wenig Gelegenheit zu haben,
Mittel dieser Art zu gebrauchen, und es ist auch in
der That nicht so beschaffen, daß man sich sehr darauf
verlassen könnte. Es ist ein nicht allzuhißlges zusam«
menzlehendes Opiat, und wird bloß aus diesem Ge»
slchtsplmcte von den heutigen'Aerzten beurtheilt. In
neun Ecrupeln dieser iacwerge ist ein Gran Opium
enthalten.

Wir haben schon oben (S. 73c,). gezeigt, daß
die 8pe<iez e scoi^ia, aus denen diese iatwerge
hauptsächlich bestehet, verschiedene ganz überfiüsiige
D'nge enthalten. Es haben zwar die iondonschen
Aerzte dieses Pulver in dem ?ulu>8 e bolo verbesi
sert; allein das TleÄugriurn e lcaräic» wird dem
ohnerachtet noch immer mit dem auf die alte Att ver¬

fertig'
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fertigten Pulver bereitet. Man hat hierbey theils
die Absicht, bey einem Mittel auf das man sich so
sehr verläßt, und dessen gute Würkungen schon so
lange durch die Erfahrung bestätig« worden, keine
wesentliche Veränderung zu m«ichen; theils hat man
es auch deswegen bey der alten Einrichtung gelassen,
weil der Arzt, wenn er dem fiu^u« e bo^o den Vor»
zug giebt, leicht daraus eine iatwerge bereiten lassen
kann. Nach dem Edinburgischen Dispensatorium
wird dieses Mittel nicht in Gestalt eines Pulvers auf¬
gehoben , sondern daraus würklich eine iatwerge berei»
tet, die aber sehr verbessert und einfacher gemacht wor.
den. Und da man unter andern den iachenknoblauch
(lcorcinnn) wovon dieses Mittel sonst den Namen
führte, weil er demselben sehr wenig Kraft mitthei-
lete, weggelassen, so hat man ihn nunmehro folgen«
den Namen beygelegt.

Confection von der Japanischen Erde.
Edmb. Dljpens.

Nimm Japanische Erde, drey Unzen;
Tormenclllenwurzel,
Muscatennüsse,
Wcnhrauch, von jedem zwey Unzen;
Opmm, das in einer hinlänglichen Menge

von Canariensect aufgelöset worden, an¬
derthalb Quentchen;

Syrup von trocknen Rosen, den man bis
zur Dicke des Honigs eingekocht, dreymal
so viel als das Gewicht derPulver beträgt.

Vermische es und mache eine iatwerge daraus,
die die Stelle des 0i2!cor6ium vertritt.

Eee 5 Die
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Die in dieser Zubereitung befindlichen einfachen

Mittel sind alle sehr gut ausgelesen, und ihr Verhält«
niß gegen einander so gut eingerichtet, daß in der
Japanischen Confection auch das Opium indemnämli»
cken Verhältniß als in dem V^Kai-älum des vorigen
Edmburgischen Dispensatoriums, nämlich in zehn
Scrupeln der Masse ein Gran befindlich ist.

Locatellis Balsam.
Lond. Dispens.

Nimm Baumöl, eine Pinte;
Strasburgischen Terpentin,
Gelb Wachs, von jedem ein halb Pfund;
Rothes Sandelholz, sechs Quentchen.

taß das Wachs über einen gelinden Feuer mit
einem Theil des Oels zerfiiejsen. Setze sodann das
übrige Oel und den Terpentin hinzu, vermische
das Sandelholz damit, und rühre sie so lange
zusammen herum, bis die Masse erkaltet ist.

Edinb. Dispens.
Nimm gelbes Wachs, ein Pfund;

Baumöl, anderthalb Pinten;
Guten Terpentin, anderthalb Pfund;
Peruvianischen Balsam, zwey Unzen;
Gepulvertes Drachenblut, eine Unze;

Vermische das Wachs mit dem Baumöl über
einen gelinden Feuer, setze hierauf den Terpentin
hinzu, nimm es vom Feuer weg und vermi»
sche den peruvianischen Balsam und das Dra-

! chenblut damit, und rühre es so lange herum
bis es vollkommen erkaltet ist.

Das
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Das Drachenblut giebt dieser Zusammensetzung
eine viel bessere Harbe als das rothe Sandelholz, ohn»
erachtet es einer andern Ursache wegen sich nicht so gut
darzu schickt. Es ist nämlich, wenn es in Oel auf¬
gelöset worden, etwas hitzig und scharf, welche Eigen¬
schaften der Absicht des gegenwartigen Mittels ganz¬
lich zuwider sind. Man bedient sich dieses Balsams
in innerlichen Quetschungen und Blutfiüssen, Ver»
letzung der Gedärme, der rothen Ruhr und einigen
Arten des Hustens und Sreckfiusses. Seine Dosis ist
von zwey Scrupeln bis zu zwey Quentchen. Man
kann ihn sehr gut mit zweymal so viel von der Rosen,
conscrve nehmen, als sein Gewicht beträgt, wie unten
bey dem elccKlnriulN «mi^vientericuin verordnet wird.
Einige haben ihn auch äusserlich zur Reinigung und
Heilung frischer Wunden und Geschwüre gebraucht.

Laliamum cepnali'cum.
Hauplstarkender Balsam.

iLdmb. Dispens.
Nimm das ausgepreßte Oel von Muscatennüssen,

eine Unze;
Destlllirtes Oel von Würznelken,
— — — iavendel,
— — — Rosmarin, von jedem

ein halbes Quentchen;
—> — — Bernstein, einen halben

Scrupel;
Peruvianischen Balsam, ein Quentchen,

iaß das ausgepreßte Oel von Muscatennüssen in
einem silbernen Gefäß sliessen, und vermische,
wenn du es vom Feuer genommen, die desiillir«
ten Oele und den peruvianischenBalsam damit,
wie es die Regeln der Kunst erfordern,

Man
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Man läßt diesen Balsam an die Schläfe und auf
die vom Schlag gelähmten Glieder reiben um solche zu
erwarmen und die Nerven zu stärken. Er wird auch
zum Riechen die iebenSgeistcrzu erquicken und zu star.
ken, gebraucht. Einige haben ihn auch innerlich als
ein erwärmendes und herzstärkendes Mittel bey einer
Kraftlosigkeit und Schwäche des Nervensystems em>
pfohlen. Man findet in den auswärtigen Dispensa»
tonen eine große Menge von solchen Balsamen, die
alle aus einem einzigen wesentlichenOcl bestehen, das
man mit dem Muscatennußöl verbunden hat. Man
benimmt aber zuvor dem letzten Ocl dem ihm eigenen
Geruch, indem man es mit Wasser destilliret, da»
mit der Geruch des wesentlichen Oels nicht durch den
Geruch des ausgepreßten OelS verderbt werden möge.
Statt dieses schmierigtenWesens, könnte man sich auch
mit gutem Vortheil einer Mischung von weißen Wachs
und Baumöl bedienen. In der practischen Chymie
(pigAicIl cKenMrx) findet sich «in Recept zu einer
solchen Bereitung unter dem Namen von

Laisamum oäorikerum.

Wohlriechender Balsam.
Nimm Baumöl,

Weißes Wachs, von jedem zwey Unzen.

Thue das Oel in ein Gefäß von Porcellan, das
in einem Kessel mit kochenden Wasser stehet, und
schneide das Wachs nach und nach hinein. Rühre
sie mit einem reinen Messer oder kleinen Spatel
solange herum, bis das Wachs geschmolzen ist.
Nimm sodann das Gefasst aus dem Kcsscl, und
tröpfele, wenn die Materie sich zu verdicken an¬
fängt, vier Quentchen eines wohlriechenden Ms

/. B.
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z. B. von Zimmt, von Muscatennüssen, Mu«
scatenblumen, Rosenholz, lavendcl, Rosma»
rin, oder eine Mischung von zwey oder drey
solchen Oelen hinein, zu welchen man noch
ein Quentchen von der Ambraessenzsetzen kann,
die den Geruch der wesentlichen Oele verstär«
ket, der Bereitung aber dem ohnerachtet nichts
von ihrem eigenen Geruch mittheilet. Rühre
alles beständig herum damit es sich wohl ver«
mischt; so balo aber dieses geschehen ist, so setze
das Gefässe in kaltes Wasser, damit nichts von
dem wesentlichen Oele verstiegt.

Man kann diesem Balsam alle Farben die man
nur will geben, und ihm auch dadurch der Pflanze,
von deren wesentlichen Oele man ihm bereitet, gleich
machen. Ein wenig S«ftgrün mit Baumöl abge¬
rieben, färbt ihm schön grün, ein wenig Zinnober hell«
roth, Curcume citronenfarbig, Berlinerblau violet,
und Cochenille schön purpurfarbig.

Herzstarkende Confection.
Edinb. Dispensi

Nimm Conserve von Rosmarinblumen, drey Unzen;
Ueberzuckerte Muscatennüsse, anderthalb

Unzen;
— — Ingwer, sechs Quentchen;

Zusammengesetztes Pulver von der Con-
trayerva, eine halbe Unze;

Zimmtöl, fünfzehn Tropfen;
Syrup von Pommeranzenschaalen, so viel

als nöthig ist.
Vermische sie und mache eine ialwerge daraus.

Diese
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Diese latwerge kömmt, ob sie gleich in Ansehung
der Art ihrer Zusammensetzung verschieden ist, doch
in ihren Kräften dem oben S. 39?. unter eben diesen
Namen beschriebenenMittel ziemlich gleich. Man
muß das Zimmtöl, das man zu dieser Bereitung
nimmt, sehr gut aussuchen, weil von dessen Be¬
schaffenheit ihre Güte selbst ,größtentheils abhängt.

L.ond. Dispens.
Nimm Costus, oder an dessen statt Zidwer,

Zimmt,
langen Pfeffer,
Schwarze Pfefferkörner,
Storax,
Ga'banum,
Opium,
Russisches Bieberqeil, von jedem'zwey Unzen;
Ordentlichen Syrup, der bis zur Honigdi¬

cke eingekocht worden, dreymal so viel,
als das Gewicht der andern Stücke
betragt.

Mache den Syrup warm und vermische das zu-»
vor in Wein aufgeloßte Opium mit der gehori«
gen Sorgfalt damit. Halte diese Mischung
noch immer warm, setze nach und nach den Storax
und das Galbanum hinzu, die man zuvor zusam-
mengeschmolzenhat, und streue hernach die an»
dern zu Pulver gemachten Stücken darauf.

Dieles ist die l2anie<^io ^rcKißeniz unsers vorigen
Dispensatoriums, die man nunmehr wieder nach dem

er/w<
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ersten Recept ihres wahren Urhebers eingerichtet und
auch nach ihm benennet hat. Es ist ein erwärmendes
Opiat, und wird bisweilen als ein solches Mittel ge¬
braucht. In zwey und dreyßig Gran von ihm ist
ein Gran Opium enthalten.

IVlitKri^tum seu conieKio Vamocr3ti5.
Michridat.

Edinb. Dispens.
Nimm Zimmt, vierzehn Quentchen;

Myrrhen, eilf Quentchen;
ierchenschwamm,
Indianische Narben,
Ingwer,
Saffran,
Die Saamen von Pfennigkraut (tKi^i),
Gemeinen Weyhrauch,
Chiischen Terpentin,
Cameelstroh (iuncuz näorattiz),
Cvstus, oder statt desselben Zidwer,
Indianisches Blatt (nialabackrum), oder

an dessen statt Muscatenblumen,
8toeclu>«,
iangm Pfeffer,

, Gemeine Barwurz, di« Saamen (leieU),
Saft von den tt^ociNi«,
Storax in Röhren (lt^rax calamita),

Galbanum, das durchs Durchseigen gerei«
nigt worden,

Balsam von Gilead (o^obalsamuw), oder
statt dessen ausgepreßtes Oel von Mu<
scatennüssen,

Russisches Biebergeil, von jedem eine Unze;
. Berg«
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Bergpol«),
lachenknoblauch (scnräium),
(>2r^c>d2ls3mum,oder statt dessen Cubcben,
Weißen Pfeffer,
Cretisches Vogelnest, die Saamen (äau.

cu5 cr^ticu«),
Bdellium,das durchs Durch feigen gereinigt

worden, von jedem sieben Quentchen;
Celtisch« Narden,
Enzmn, die Wurzel,
Crctischen Diptam,
Rothe Rosen,
Die Saamen von der Macedonischen Peter»

sllle (petroleiinum maceäonicum),
— — — kleinen Cardamomen, oh«

ne Hüljen,
— — — süßen Fenchel,
Opium,
Arabisches Gummi, das dmchs Durchsei«

gen gereinigt worden, von jedem fünf
Quentchen;

Kalmus,
W»lden Baldrian,
Anls,
Sagapenum, das durchs Durchseigen ge«

reinigt worden, von jedem drey Quent«
chen:

Barwurz (meuin 2tIi2M2nti:uln),
Johanniskraut,
Acaciensift. oder statt dessen Japanische Erde,
teib von Meerstinz (Nincul>), von jedem drit¬

tehalb Quentchen;
Geläuterten Honig dreymal so viel, als die

andern Stücken wiegen.
Mache
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Mache den Honig warm, und vermische den in
Wein aufgelösten Mohnsaft mit ihm. Echmcl«
ze den Storax, das Galbanum, den Terpentin
und Balsam von Gllead, oder statt des letzter» das
Muscatennußöl in emem Gefäße zusammen, und
rühre sie dabey beständig herum, daß sie nicht
verbrennen; vermische mit ihnen, wenn sie auf
diese Art so zusammengeschmolzenworden, den
warmen Honig, und zwar so, daß man ihn erst
nur löffelweise, hernach aber in einer größer»
Meng« darzusetzt. Wenn diese Mischung fast
erkaltet ist, 50 thue auch die andern Stücken dieser
Bereitung, die alle zu Pulver gemacht seyn müssen,
nach und nach hmzu.

"lkeriaca ^näramaclii.

Venetiant scker oder?lnt»omacho Theriak.
Lond. Disp.

Nimm von den Trochisken von der Meerzwiebel
(S.744.), ein halbes Pfund;

langen Pfeffer,
Durchge'eigtes Opium,
GetrockneteVipern, von jedem drey Unzen;
Zunmr,
Balsam von Gilead, oder statt dessen aus«

gepreßtes Muscatennußöl, von jedem
zwey. Unzen;

lerchenschwamm,
Florentinische Veilgenwurz,
iachenknoblauch,
Rothe Rosen,
Steckrüben, die Saamen (nazm«),
Ertract von Süßholz, von jedem ändert«

halb Unzen;
Dispens. «.Theil. Fff Indm«
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Indianische Narben,
Saffran,

Myrrhen,
Costus, oder statt dessen Zidwer,
Cameelstroh (iuncuz ucioi-gtu«).
Die Wurzel von Fünfsingcrkraut (penta.

Rhabarber,
Ingwer,
Indianisches Blatt (mala^atklum), oder

statt dessen Muscatenblumen,
Die Blätter von Cretischen Diptam,
'— — — weißen Andorn (inarru.

l)!UM ),
,— _^. — der Calaminthe,
8toecli25,
Schwarzen Pfeffer,

' Macedonische Petersilien, die Saamen,
Wcyhrauch,
Chiischen Terpentin,
Wilden Baldrian, von jedem sechs O.uent«

chen;
Die Wurzel von Enzian?
Ccltische Narben,
Bärwurz smeum Itlian>miticurn),
Die Blatter von Poley,
— — — Johanniskraut,
— —- — Schlagkraut (ckarnae.

?itv«).
Die Spitzen von Gamandcrlein (cKainae.

c^r^z) mit den Saamen,
(^«'podaltZlnuin, oder statt dessen Cubebe//,
Die Saamen von Anis,

Die
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Die Saamen von süßen Fenchel,
kleine» Caroamomen oh»

ne Hülsen,

(Me/i),

Ammei) (mnmi),
der gemeinen Bärwurz

Pfennigkraut (tli^l^j),
Der Saft von der ttxpocMiz,
— — — H,c^ia, oder statt dessen

Japanische Erde,
Arabisches Gummi,
Scorax in Röhren , der durchs Durchsei«

gen gereinigt worden,
Sagapenum, das durchs Durchseigen ge»

reinigt worden,
iemnische Erde, oder statt ihrer armenischen

oder französischen Bolus,
Calcinirten grünen Vitriol, von jedem eine

halbe Unze;
Wurzel der dünnen Ostcrlucey (ariNnIocKia

tenuil), oder statt derselben die Wurzel
von der langen (arissolockig lonßg),

Die Spitzen von Tausendgüldenkraut,
Die Saamen von Cretischen Vogelnest

(<^aucu5 crencux),
Opoponax,
Galbanum, das durchs Durchseigen gerei«

nigt worden,
Iudenpech, oder statt dessen praparirten

weißen Bernstein,
Kalmus, von jedem zwey Quentchen;
Gtläliterten Honig, dreymal so viel, als

das Gewicht aller dieser Dinge becragt.

Fff2 Ver-
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Vermische sie auf die Art, wie oben bey dcrBe«
reitung des MithridatS vorgeschriebenworden.

Diese zwey berühmten iatwergen sind die einzigen Ue«
berbleibstl von den übertrieben weitläuftigen und durch
dieleichtgläubigkeit der Alten berühmt gewordenenZu»
sammenseßungen,die man bey der letzter« Verbesserung
des Dispensatoriums noel) übrig gelassen hat. Der The»
riak ist eine Verbesserung des Mithndats, die den leib«
arzt des Kaysers Nero, 2lndr0mackus, zum Urheber
hat. Der Mithridat aber soll, wie man erzählt, in dem
Cabinet des Mlchndates, König von Pontus, ge.
funden worden seyn. Diejenigen, welche dieses welt«
berühmte Arcanum zuerst bekannt machten, legten
ihm und seinen Kräften die ausschweifendsten iob»
fprüche bey. Vornemlich sollte er das beste und sicher¬
ste Verwahrungsmittel gegen alle Arten von Gift seyn.
Man versicherte, daß wenn man des Morgens eine
gehörige Menge davon einnähme, man den ganzen
Tag über nicht vergiftet werden könnte, und bestätig»
te dieses durch das Beyspiel seines Erfinders NAchri-
dares, der, wie Celsus berichtet, gegen alle Sa»
chcn, die man damals vor Gift hielte, durch den be¬
ständigen Gebrauch dieses Mittels so abgehärtet wor.
den war, daß endlich, da er sich mit Gift vergeben
wollte, dieselben alle bey ihm unwürksam blieben. Man
machte sich aber in den damaligen unwissenden Zeiten von
den Giften eine sehr irrige Vorstellung. Die Menschen
wurden, ehe sie durch die Erfahrung eine zureichende
Kenntniß von der Kraft und Würkung der einfachen
Mittel erlangt hatten, durch eine beständige Furcht vor
einer Vergiftung beunruhiget, und bemühten sich daher
aufs eifrigste, Mittel zusammenzufthen, die die Wür.
kung der Gifte verhindern sollten. Man häufte also a//e
Dinge zusammen, von denen man sich einbildete, ö<iß

st«
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sie nur irgend eine dem Gift widerstehende(»lexi^w!-.
in»^) <rast besäßen. Daher kommen jene weitläufti-
gen Recepte zu Gegengiften, die in den Schriften
der ältern Aerzte vorkommen; und doch findet man
nicht, daß die Alten em wirkliches Gift, außer dem
Schierling, der WolfSwurz (aconimm) und den Biß
vergifteter Thiere gekannt hatten, wider welche ihnen
aber ganz und gar kein Gegengift bekannt war. Ge¬
setzt aber, daß auch die Dinge, die sie vor ein Gift
hielten, würkllch diesen Namen verdienten, und von
den verschiedenen als G^engiften angenommenenSub¬
stanzen eine jede vor sich dergleichen Kräfte besäße; so
tonnen doch dieselben, wenn sie in ein einziges Mit¬
tel vereiniget werden, eben so wenig ein Gegengift
gegen alle Arten des Gifts seyn, als eine aus allen
einfachen Arztneymitteln bereitete Zusammensetzung ei¬
ne Universalmedicin gegen alle und jedf Krankheiten
abgeben kgnn<

So abgeschmackt aber auch die Idee überhaupt zu
seyn scheinet, die man durch die Zusammensetzungdieser
Mittel zu erfüllen gesucht, und so groß die Anzahl der
einfachen Arzeneyen ist, die man hierhey zujammen-
gehauft hat; so zeigt doch ein« vielfältige Ersah»
rung, daß diese iatwergen, weil sie viele sehrwürk»
same Mittel enthalten, deren Kräfte zwar durch ihre
Anzahl und einander oft entgegengesetzte Würkung sehr
geschwächt, doch aber nicht gänzlich vernichtet werden,
als erwärmende und schweißtreibende Opiate vortrefti»
che Dienste leisten.

Man könnte .ohne Zweifel viele von den zu diesen Be»
reitungen kommenden Stücken verwerfen, ohne daß da¬
durch im Ganzen die Wirksamkeit dieser Mittel im ge¬
ringsten geschwächt würde. Da sie aber in ihrer gegen¬
wärtigen Form schon so viel gute Dienste geleistet haben,

Fff 3 so
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H

so wollten die ionbonschenAerzte aus Hochachtungge«
gen die Alten keine Verbesserung dabey vornehmen.
Si? haben bloß aus denen schon vom Anfang an sehr
Verworrenen Recepten diejenigen Dinge wieder ver¬
worfen, die man noch nach und nach mit eingerückt
hatte. Man findet weder in der in Versen abgefaßten
Beschreibung der Bereitung des Theriaks, die den
ältern Andromachus zum Verfasser hat, noch in der
Erklärung dieser Bereitung, die der jüngere Andro?
machus in ungebundener Schreibart aufgesetzt, et«
was von weißen Pfeffer. Die fioremimscheVeit»
gcnwurz, die nach unserm vorigen Dispensatorium
zum Mithridat genommen wurde, ist auch ein Zu¬
satz, der in dem Onginalreeept nicht zu finden ist;
daher denn beyde Mittel in der neuern Ausgabe weg»
gelassen worden. Eben dieses gilt von der Haselwurz,
weil der Vers, auf den man sich beruft, offenbar ver¬
fälsche ist, und einige statt des Wortes aiZi-um, wie
manche bloß nach ihrer Vermuthung lesen, eine an¬
dere iesart annehmen. Man kann also diese Wur¬
zel mit gutem Grund, ohne der Bereitung überhaupt
zu schaden, so lange weglassen , bis diese Stelle aus
andern Gründen, als den bloßen Muthmaßungen der
Kunsirichter, verbessert worden. Es giebt auch kci»
ne alte Beschreibung dieser Zubereitung uns hierin-
nen einiges iichr, indem sie entweder dasselbe so wie
andere Stücken weglassen, oder viele «ndere Zusätze
enthalten.

Unterdessen haben doch die Verfasser der neuen
Ausgabe unsers Dispensatoriums in Ansehung ei¬
nes einzigen Mittels eine Veränderung in beyden
Zusammensetzungengemacht. Es kommt in bey¬
den der ordmtliche Zimmt und die weiße Zimmt-
rinde (c^/Iia ji^ne») vor. Man steht aber aus ver«

schiede»
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schiedenen Stellen des Galenus, daß sich die Alten
der letzter» nur deswegen bedienten, weil der ordentliche
Zimmt sehr schwer zu bekommen war. Wollte man aber
die wcißeZimmtrinde anjeßt, da der ordentliche Zimmt
so gemein worden, noch beybehalten, so würde man
den Alten bloß blindlings folgen, ohne auf die Ursa¬
chen, die sie hierzu bewogen, im geringsten Acht zu
haben. Man hat also die weiße Zimmtrinde mit Recht
verworfen, und nur halb so viel von dem ordentlichen
Zimmt davor genommen, welches das von Galc?
„US, im Fall man eines dieser Mittel statt des an¬
dern gebraucht, bestim'.uteVerhältniß ist. Wahr,
scheiniicher Weife gilt dieses auch von der Ccltischcn und
Indianischen Narbe, und man hac ohne Zweifel die
Ccltischc bloß deswegen genommen, weil die Indicmi»
sche so schwer zu bekommen wczr, die Galenus sonst
ausdrücklich der erster» vorziehet.

Es ist auch noch ein anderer wesentlicher Fehler in
der gegenwärtigen Ausgabe unsers Dispensatoriums
verbessert worden, der sich in alle vorhergehende ein»
geschlichen hatte. Man hat nemlich statt der (ülialci.
t>5 der Alten, deren wahre Natur man noch nicht recht
kennet, Romischen Vitriol genommen, und in dem
Verzcichniß der einfachen Arztneymittel diesen Römi¬
schen Vitriol als einen blauen Vitriol angegeben, da
doch alle Italiänische Schriftsteller versichern, daß er
grün sey. Er muß es auch allerdings seyn, weil er
sonst nicht die Wirkungen der cii^iti^ haben würde,
die ohne Zweifel ein martialisches Mittel war, und
die Zubereitung schwarz färbte. Es scheint der Na¬
me cb.Hlctt!!> Ursache zu seyn, daß man es vor ei»
neu Kupfervitriol gehalten hat, weil im Griechischen
X«>/o? Kupfer heißt. Allein man glaubte in vori»
gen Zeittn, daß alle Arten des Vitriols vom Kupfer

Fff 4 «nt.
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entstünden, und legte ihnen daher auch allen den Namen
ck2lciti8 bey. Die Deutschen nennen noch den grünen
eder Eisenvitriol Nupferrvajfer, und die Engellän«
der (^opperat. Wahrscheinlicher Weise war die cbal-
citi5 der Alten «in gewachsener Eisenvitriol, der durch
die Hitze in den warmer« Gegenden so calcinirt wo»
den war, daß er eine gelblichrotheoderKupferfarbe l»e»
kommen hatte; und es kann daher der durch die Kunst
roth calcinirte gemeine grüne Vitriol ihre Stelle sehr
gut vertreten.

Die iondonschenAerzte haben auch noch auf eine
andere Art die Bereitung des Theriaks und Mithri»
datS erleichtert, indem sie die trucnilcnz c^pneoz, die
sonst zum Mithridat kamen, und die tiacliiscoz Keä/.
ckraoz und vi^erina«, die man zum Theriak nahm,
weggelassen, und die einzelnen Stücken, aus denen
diese T'ochisken zusammengesetzt sind, nach Zwelsers
Art eingerücket haben. Dieses gieng bey dem The«
riak sehr gut an, weil die einfachen Mittel, woraus die«
se Trochisken bestehen, sich gegen die Stücken des The«
riaks in einem leicht zu theilenden Verhältniß befinden.
Um aber das gleiche Verhältniß bey dem Mithridat
herauszubringen, war es nöthig, von einigen Artickeln
etliche Gran wegzulassen, und zu andern noch einige hin»
zuzusetzen. Weil die Zahlen bey den troclülci> cvpliea«
in den vorigen Ausgaben sehr fehlerhaft angegeben wa¬
ren, so berichtigten sie die Dosis der einfachen Mittel
nach der Vorschrift von Galenus.

Die Edinburgischen Aerzte beobachten hingegen
ein ganz entgegengesetztes Verfahren. Da sie wenig
auf das Alter dieser Zubereitungen und das gemeine
Vorurtheil gesehen, so haben sie diese beyden ehr¬
würdigen Ueberbleibselganzl'ck verworfen, und eine
sehr gute und einfache Zubereitung statt der^lben in

ihr
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ihr Dispensatorium eingerücket, die beyden an Würk»
samkeit gleich kömmt. Sie heißt:

Edinburgischer Theriak.
Edinb. Dispens

Nimm Virginische Schlangenwurz, zehn Unzen;
Contrayerva, sechs Unzen;
Harz von Franzoscnholz, vier Unzen;
Kleine Cardamomen, zwey Unzen;
Myrrhen,
Saffran,
Opium, von jedem eine Unze;
Hollundermuß, dreymal so viel, als das

Gewicht der vorhergehenden Stück«
beträgt (d. i. 75 Unzen);

Canariensekt, so viel zu Auflösung deS
Mohnsaftes nöthig ist.

Vermische sie und mache eine latwerge daraus.
Es bestehet dieser Theriak aus sehr würksamenStü«

cken, und leistet ohne Zweifel alles, was man von dem
aus weit mehrStücken zusammengesetztenVenetianischen
Theriak erwarten kann. In dem lyndonschenDispensato«
rium war auch sonst noch ein besonderer Theriak befind«
lich, der aus denjenigen Stücken des VenetianischenThe«
riaks bestand, bey denen das wenigste zu erinnern war.
Da man aber diese Mittel seit langer Zeit nur äusserlich
als Umschlägegebraucht hat, so ist nunmehr der iondon«
sche Theriak (tKeriac^oMnenli«) gänzlich weggclas«
sen, und statt desselben ein nur aus etlichen wenigen aber
gut ausgesuchten Stücken zusammengesetztes Mittel, un,
ter dem Namen catazilaima e cvmino einqerückcl wor»
den, von dem wir weiter unten reden wollen, Wa» den

Fff 5 inner«
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innerlichen Gebrauch anbelangt, so halt man anjeßt
anf keinen Theriak soviel mehr, als man sonst zu
thun pstegte, und man verschreibt an ihrer statt lieber
Blss'n von der Virgimschen Schlangenwurz, dem
Camphcr, der Contrayerva und dergleichen, welche die
nemlichcn Dienste leisten, und noch den Vortheil ha>
ben, daß sie mit oder ohne Opium gegeben werden
können; weil dieses letztere bisweilen macht, daß man
die ganze Zubereitung in Fällen nicht brauchen kann,
wo sonst die andern Stücken sehr nützlich seyn würden.

Was die Dosis des in allen diesen Bereitungen
' befindlichen Opiums anbetrifft, so ist ein Gran desselben
in vier Quentchen Mithridar, in drey Scrupeln und
fünfzehn Gran des Venetianischen und in fünfScrupeln
des'EdinburgischenThcriaks enthalten. DasVerhalt»
niß des Opiums gegen die ganze Masse ist, nach¬
dem solche längere oder kürzere Zeit aufgehoben worden,
ein wenig verschieden,weil die siüßigen Theile vcrdun.
sien, und daher in einem gleichen Gewichte der Masse
nach einiger Zeit mehr Opium, als wenn solche erst
frisch bereitet worden, enthalten ist. Es erwähnen vie«>
le Schriftsteller dieser Veränderung, schreiben sie aber
ganz falsch einer bloß in ihrer Einbildung gegründeten
Gährung der zu dieser Bereitung kommenden Mittel
zu, und glauben, daß sie wegen ihrer Menge und ent-
gmgeschten Natur bestandig ihre Kräfte untereinander
verstärkten und vermehrten.

Bey der Bereitung dieser Mittel selbst hat man
viel Sorgfalt nöthig, um zu verhüten, daß beym Stos»
sei: nichts verlohren gehet, weil dadurch das Verhält¬
niß des Opiums zu den übrigen Stücken ungewiß und
unbestimmt wird Man löset das Opium sowohl bey
der Bereitung dieser als anderer latwergcn deswegen in

Wein
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Wein auf, damit es desto gleichförmiger mit den
übrigen Stücken vermischt wird.

Lond. Dispensi

Nimm weißen Pfeffer,
Ingwer,
Kümmelsaamen, von jedem zwey Unzen;
Opium, das durchs Durchselgcn gereinigt

worden, sechs O.uentchcn;
Syrup von Mohnsaamen, der zur Dicke

von Honig eingekocht worden, drey«
mal so viel dem Gewichte nach, als die
Schwere der andern Dinge betragt
(d.i. achtzehn Unzen, zwey Quentchen).

Mache den Syrup warm, und vermische das
Opium, nachdem du solches vorher in Wein
aufgelöset hast, mit der gehörigen Sorgfalt da¬
mit. Setze hernach die Gewürze hinzu, die alle
zuvor zu Pulver gestoßen seyn müssen.

Es ist dieses eine Verbesserung des vom Galenus
beschriebenen ?5>iluniuin. Man hatte zu solchen noch
einige überstüßige Dinge gesetzt, und es, doch aber
ziemlich unschicklich,mit dem Namen kiiilupium Kum».
num belegt. Diese zugesetztenStücke und einige andere
in dem Originalrecept befindliche ganz unnütze einfache
Mittel sind hier ausgelassen, und auch die Dosis der
beybehaltenen Mittel verstärkt worden, doch ist das
Verhältniß des Opiums das nemliche geblieben. Sechs
und dreyßig Gran der ganzen Masse enthalten eincn
Gran Opium.

Anjetzt sind der Mithridat, Theriak, dasDiascor«
dlUM, die l^uutecliu ^aulina und das ktülonium,

noch
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noch die einzigen zusammengesetzten Mittel, die von den
sogenannten Hauptmitteln der Apotheken (olücinalcapi.
lall!) übrig geblieben sind. Sie sind alle sehr würksam und
kräftig. So wie aber auf der einen Seite kluge Aerzte
sich derselben mit ausserordentlicheniNutzenbedienen kön-
nen; so hat auf der andern Seite ihr unvorsichtiger
Gebrauch sehr oft die schädlichsten Folgen gehabt. Es ist
bey den Ammen und Warterinnen sehr gewöhnlich ge«
wesen, das Diascordium Kindern zu geben, um ihre
Schmerzen zu lindern, und ihnen Schlaf zu verschaf»
sen. Es erfüllt solches diese Absicht vollkommen, macht
aber zu gleicher Zeit die Kinder zu Verstopfungen ge¬
neigt, welches eine Ursache vieler andern Krankhtiten
wird ("). Auch hat man durch solches oft auf eine un¬
bedachtsame Weise Bauchstüsse gestopfet, woraus denn
die gefährlichsten Zufall« entstanden sind. Sehr oft
haben die berühmten gifttreibenden Mittel, der Mi»
thridat und Theriak, das Uebel, welches sie heben
sollten, verschlimmert, ordentliche catarrhalische Be«
schwerden in ein heftiges Fieber, und leichte fieberhaf¬
te Zufälle in ein bösartiges Fieber verwandelt. So
sehr daher auch dergleichen Mittel zur Stillung der
Schmerzen, Erwärmung des ganzen Körpers, Be¬
förderung des Schweifes und Austreibung einer bösar¬
tigen Materie empfohlen werden, so ist doch bey ih¬
rem Gebrauch die äusserste Vorsicht nöthig, und es
sind überhaupt die Falle, wo dergleichen Mittel erfodert
werden, viel seltener, als man gemeiniglichglaubt.

(s) Diests ist nicht der einzige Schade der von unverstän¬
digen Personen bey Kindern gebrauchten Opiate, weil
oft «ine Schlafsucht, Zuckungen u. s. w. daraus erfolgen.
A. d. Ueb.

KleNu«.
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Saure Latwerge.
Nimm Conservevon Sauerklee, eine Unze;

Mark von Tamarinden, eine halbe Unze;
Schwachen Vitriolgeist, so viel als nöthig

ist, dieser Zubereitung einen angeneh«
men sauern Geschmack zu geben;

Syruv von Citronensaft, so viel als nöthig
ist, das Ganze zu einer weichen tatwerge
zu machen.

Dieses angenehme saure Mittel ist in verschiedenen
entzündungsartigen und faulen Fiebern ein nützliches
Mittel, das kühlet und der Faulniß widerstehet.

LlcAuarium alexeterium.

Nimm von der Confeccion von Kermes, ein Quent»
chen;

Ueberzuckerten Ingwer, sechs Quentchen;
Contraycrva,
Virginische Schlangenwurz, von jedem ein

Quentchen;
Syrup von Pommeranzenschaalen, so viel

als nöthig ist aus den vorhergehenden
Stücken eine iatwerge zu machen.

Dieses ist eine nicht allzu hitzige latwerge. Es hat
solche Boerhaave verordnet, um bey Fiebern, die
mit einer großen Schwachheit verknüpft sind, wenn der
Puls sehr gesunken und der Kranke matt und kraftlos ist,
die Kräfte zu erhalten und zu verstärken. Man kann da.
von einer kleinen Haselnuß groß, alle vier oder fünfStun«
den mit einem darzu schicklichen Iulep nehmen lassen.

Lleätu«.
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Llec^ugrium gltcran5.

Vlutreinigende Latwerge.

Nimm rohes Spießglas das zu einem sehr feinen
, Pulver gemacht worden, drey Quentchen;

Harz von Franzoscnholz, zwey Quentchen;
Oel von Sassafras, sechs Tropfen;
Conserve von rothen Rolen, anderthalb Unzen;
Balsamischen Syrup, so viel als nöthig »st.

Reibe das Harz und das fein gepulverteSpießglas!
gut zusammen, vermische sie mit dem Ocl, das
man erst auf ein wenig Zucker getröpfelt hat und
mit der Conserve, und gieb hernach der ganzen
Masse mit dem Syrup die gehörige Consistenz.

Man bedient sich dieses Mittels ben den Krankhei¬
ten der Haut, einer Verstopfung der Drüsen und un«
reiner Beschaffenheitdes Blutes und de> Safte. Die
Verfasser der Dispensatorien letzen benZübereitungendie«
ser Art ihr größtes Vertrauen auf den Spleßglaskalch,
die ceruila mnimonü oder den S pießglas Zmnober.
Diese Zubereitungen werden aber alle von dem rohen
Spießqlas sehr übertroffen, und verdienen die großen
lobsprüche die man ihnen gemeiniglich beylegt,sehr wenig.
Man kann von dieser iatwe^ge einer ^' ulcatennuß
groß früh und abends mit ein wenig von dem einfachen
oder zusammengesetztenKalchwajser nehmen lassen.

LleÄuarium Zntiepilepticum.
Latwerge wider die fallende Sucht.

Nimm Fieberrinde, eine Unze;
Wilde Baldrianwurzel, zwey Quentchen;
Syrup von Pommeranzenschaalen, so vitl

als nöthig ist hieraus eine iatwerge zu
machen. ^
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Es hat D. Mead dieses Mittel sehr oft bey der
fallenden Sucht mit guten Erfolg verordnet. Er läßt
hiervon drey Monate nach einander, alle Morgen und
Abende ein Quentchen nehmen, und um die Heilung
desto gewisser zu machen und einen Rückfall zu verhü¬
ten, die nämliche Dosis eine lange Zeit hinter einander,
drey oder vier Tage vor jedem Neu» oder Vollmond
wiederholen.

Llecluarnim gntiä^lentericum.
Latwerge wider die rothe Ruhr.

Nimm gelbes Wachs, drey Quentchen;
Wallrach, zwey Quemchcn;
Conlervc von rochenRosm,anderthalb Unzen;
Mandelöl, eine halbe Unze;
Balsamischen Syrup, so viel als nöthig ist.

laß das Wachs und den Wallrath in dem Oel
über einem gelinden Feuer zerstiessen,und vermi»
sche alsdenn die Conserve und den Syrup damit.

Wenn die Gedärme von einer reizenden Schärfe
zerfressen, und dadurch die Mündung der Blmgefasse
gcöfnet worden, so schafft oft diese gelinde heilende iat«
werge großen Nutzen. Man versichert, daß sehr lang»
wierige Ruhren, die die Patienten in Indien bekom¬
men, und die durch keine zusammenziehendeMittel
gestillet werden können, durch diese iatwerge geheilet
worden. Es vertritt solche die Stelle des natürlicher
Weise in den Gedärmen vorhandenen Schleims, der
in der Ruhr gänzlich mit weggeht, heilet die angefres«
senen Stellen der Gedärme und benimmt den Säften
ihre Scharfe.

Lleclug.
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LlcAliarmm aromaticulu.

Würzhafte Latwerge.
Nimm die 8pecie5 2romattc25, anderthalb Quent»

chen;
Conserve von iavendel, zwey Unzen;
Syrup von Pommeranzenschaalen, so viel

als nöthig ist.

Vermische sie und mache eine latwerge daraus.

Dieses erwärmende Herzstarkende Mittel ist bey
Nervenbeschwerden und einer Abnahme der Kräfte sehr
dienlich. Man kann einer kleinen Muscatennuß groß
täglich zwey oder dreymal nehmen, und ein Glas Wein
oder «in ander dienlichesGetränk darauf trinken lassen.

LleAuiiriuln b»I/amicum.

Balsamische Latwerge.
Nimm Conserve von Rosen, zwey Unzen;

locatellis Balsam, eine Unze.

löse den Balsam in dem Gelben von einem Ey
auf und vermischedie Conserve damit.

Man bedient sich dieser iatwerge in einigen Arten
von Husten und andern Brustbeschwerden. Auch
wird sie bey Eytcrgeschwüren im Magen, dergleichen
manchmal nach der Ruhr zu entstehen pflegen, und
wenn beym Blutspeyen eine Anfressung od<>r Zerreis«
sung der Blutgefäße vorhanden ist, gebraucht. I„
diesem Falle läßt man einer Muscatennuß groß zwey
oder dreymal des Tages nehmen.

LIec?ua-
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LleAuÄt-iuin clia^beatum.
Stahl-Latwerge.

')
Nimm Vitriol, ein Quentchen; ^ /

UcberzuckerteMuscarennuß,
UcberzuckertenIngwer, von jedem eine hat«

be Unze;
Zimmtöl, fünf Tropfen;
Conserve von Pommeranzcnschaalen, «ine

Unze;
Balsamischen Syruv, so viel als nöthig ist

eine iacwerge zu machen.
2)

Nimm Eisenrost oder mit Schwefel praparirten
Stahl, (siehe s 58).

UeberzuckertenIngwer, eine Unze;
Conserve von Pommeranzcnschaalcn, drey

Unzen;
Syrup von Pommeranzensckaalen, so viel

als nöthig ist, hieraus eine iatwergc zu
machen.

Man giebt diese sehr guten martialischen Mittel
nicht nur m der Cachexie, Bltlchsuchr und Vesto»
psu> g der monatlichen Reinigung, sondern auch bey
Schwachheiten und hysterischen und melancholischen Zu»
fallen, lngleichen zur Stärkung dcs Körpcrs überhcn.pt
bey einer Maccigkeit und Abnahme der Kräfte. Die
Dosis ist allemal als eine kleine Haselnuß groß zwey«
mal des Tages, und es müssen die Würkui'gen dieses
Mittels durch eine mäßige Bewegung des Körpers
befördert werden.

Dispmsiii.TH. Ggg Rleöiu».
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MeÄuZrium 6ec»bltrucn5. ,

Eine die Verstopfungen zertheilende Latwerge.
Nimm Gummi Ammoniacum,

Harte Seife, von beyden ein Quentchen;
Gepulverte Meerzwiebel, einen Scrupel;
Constrve von Pommemnzcnschaalen, eine

halbe Unze;
Ingwersyrup, so viel als nöthig ist hieraus

«ine iatwerge zu machen.

Ist die iunge voll dicken Schleims, oder sonst eine
Verstopfung eines andern Eingeweides vorhanden, so
kann man diese iatwerge taglich zwey oder dreymal zu
einer kleinen Haselnuß groß nehmen lassen. Die hier ver«
schriebene Menge macht sechs oder acht Doses aus.

LleAugrimn 26 AonorrKoeam.
Latwerge wider den Tripper.

Nimm von dem TieHuari« leinüuu (siehe S. Zc>4).
drey Unzen;

Ialappe, drey Quentchen;
Salpeter, anderthalb Quentchca;

Ordentlichen Syrup, si> viel als nöthig ist
hieraus eine iatwerge zu machen.

2)
Nimm Aquarium lenitiuum, drey Unzen;

Balsam von Copaiba, anderthalb Unzen;
Rhabarber,
Gummi von Franzosenholz,
Salpeter, von jedem eine Unze;
Syrup von Pommcranzcnschaalen, so viel

als nöthig ist hieraus eine iatwerge zu
machen. Man
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Man bedient sich, wie man versichert, dieser Zu»
bereicungen in einigen unserer Feldlazarcthe, und zwar
der erster» als eines kühlenden iariermlttels gegen die
Entzündung und Spannung der Urinwege, die sich
allemal bey dem böbartigen Tripper findet, zu welcher
Absicht man alle Morgen und Abende anderthalb
Quentchen davon nehmen läfit. D.e zweyte dient zur
Stärkung 2er Theile, nachdem man das Böearr ge
des Trippers vertrieben und die Hitze und Entzündung
nachgelassen haben. Man kann eine Muscatermun'
groß zwey oder dreymal des Tages davon nehmen lassen.

Latwerge von dem Gummi vom Franzosenholz.
Nimm Gummi von Franzosenholz,

ZusammengesetzlesPulver von derA.-onwurz,
Weiße Zimmmnde, von jedem sechsQuenrch.
Conserve von io'ffellraut zwey Unzen;
Syrup von Pommcranzenschaalen, so viel

als nöthig ist, dieses zu einer iacwerge
zu machen.

Man kann bey langwierigen rheumatischen Be,
schwerden, allerhand Arren von Schmerzen bey denen
sich ke»ne Entzündung findet, und einigen Arten von
einer paralycilchenErstarrung, diese erwärmende und
reizende iatwcrge zu einer Muscatennuß groß zweymal
des Tages nehmen lassen.

Lle^ugriuin ex Ke?!eboro ni^rc».
Latwerge von der schwanen Nlcßwurz.
Nimm von der schwarzenNießwurz,

Extract von Sadebaum,
ZusammengesetztesPulver von der Myrrhe,

von jedem eine halbe Unze;
Ggg 2 Weiße
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Weiße Zimmtrinde, zwey Quentchen;
Syrup von Pommeranzenschaalen, soviel

als nöthig ist.

Vermische es und mache eine latwerge daraus.
Man bedient sich dieser latwerge in «inen, unserer

Hospitäler, die monatliche Reinigung zu befördern;
zu welcher Absicht sie auch ohne Zweifel sehr geschickt
ist. Sie kann zu einem halben Quentchen täglich zwey»
mal genommen werden.

TleAugrium incralkm8.

Verdickende Latwerge.
Nimm Gummi Tragacanth,

Mark von frischer Wallwurz (l>'mpli)'tum)
von jedem eine Unze;

Conserve von Pappeln (malug) eine halbe
Unze;

Syrup von der Eibischwurzel, so viel als
nöthig ist, dieses zu einer latwerge zu
machen.

Diese latwerge wird einer Casianie groß dren oder
viermal des Tages genommen, und muß sich der Kran«
ke dabey einer Milchdiät bedienen. Sie verdicket die
dünnen scharfen Säfte und benimmt ihnen diese ihre
Schärft, und wird bey hcctischen Zufällen, beym
Husten der von einer dünnen reizenden catarrhalischen
Materie herrühret, und bey Bauchsiüssen und Bren¬
nen dcs Urins, wenn der natürliche Schleim mangelt,
gegeben.

NcNuÄ



in den Apotheken. 83?

KlcAuarium 26 nezckriticnz.
Latwerge wider das Nierenweh.

' Nimm e!e6w?.riuin jenitiuum, anderthalb Unzen;
Venetianischen Terpentin, eine Unze;
Praparirte Eycrschaalen, oder praparirte

Austerschaalen, eine halbe Unze;
Auserlesene Rhabarber, ein Quentchen;
Syrup von der Eibischwurzel, so viel als

nöthig ist.
löse den Terpentin mit dem Gelben von einem Ey
auf, vermische nachher alles gehörig zusammen
und mache eine latwerge daraus.

Diese iatwcrge ist in dem Edinburgischen Hospital
gewöhnlich. Man giebt sie beym Nicrenweh die Urin,
wcge zu reinigen. Der Terpentin ist, wenn er gehö«
rig durch erdigte Pulver zertheilt worden, ein sicheres
und zu gleicher Zeit eines der kräftigsten Urimreiben-
den Mittel, die man in solchen Fallen gebrauchen darf.
Die Rhabarber und da« eleäwarium lenitiuum sind
auch ein sehr nützlicher Zusatz, weil man hier allemal
den ieib offen erhalten muß, ohnerachtet die stärker«
Purgiermittel sehr undienlich sind. Man kann ein
Quentchen von dieser iatwcrge taglich ein oder zwey,
mal mit einem Thee von der Eibischwurzel, den man
mit ein wenig Honig versüßt, nehmen lassen.

LleÄugriuni palÄ)Mcum.
Latwerge wider die Lähmung.

Nimm Senfsaamen,
Conserve von den Spitzen des Rosmarins,

von jedem eine Unze;
Zusammengesetzter iavendelspintus, zwey

Quentchen.
Gggz Stosse
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Stosse den Senssaamen mit ein wenig Wasser
zu einem dünnen Muß, das man durch ein
Haarsieb drucken kann und vermische sodann die
Conserve und den Spiritus damit.

Es ist dieses ein sehr würksamcs Mittel bey paraly»
tischen Zufällen, Zittern »nd Erstarrung der Glieder,
Abnahme der Kräfte die von einem hohen Alter her«
rühret, und in allen Fällen, wo die festen Theile ge¬
reizt oder stockende schleinnchte Säfte beweget werde»
müssen. Es muß in der Größe einer großen Musca-
tennuß früh und Abends oder noch öfter genommen,
und ein Glas starker Wein oder ein schicklicher Iulcp
nachgetrunken werden.

Llcüullrium c cortics keruuiimo.
Latwerge von der Fieberrinde.

Nimm Fieberrinde, drey Unzen,-
Cascarille, eine halbe Unze;
Syrup von Pommeranzenschaalen, so viel

als nöthig ist.
2)

Nimm Fieberrinde, drey Unzen;
Virginische Schlangcnwurz, eine Unze;
Syrup von Pommeranzenschaalen, so viel

als nöthig ist.
3)

Nimm Fieberrinde, drey Unzen;
Salmiak, drey Quentchen;
Syrup v.Cilronensaft,eine zureichende Menge.

4)
Nimm Fieberrinde, drey Unzen;

Coleothar von Vitriol, sechs Quentchen;
Ordentlichen Syrup, so viel als nöthig ist.

5) Nimm
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5)
Nimm Fiebcrrinde, drey Unzen;

Alaun, eine Unze;
Syrup von Citronen säst, so vielals nöthigist.

6)
Nimm Ertract von der Fiebcrrinde, eine Unze;

— — Campecheholz,
— — Süßholz, von jedem eine

halbe Unze;
Quittenschleim, so vielalsnöthigist, aus

diesen Stücken «ine latwcrge zu machen.
Dieses sind alles sehr gute Zusammensetzungen,

die sich auch zu den verschiedenenEndzwecken worzu
sie bestimmt sind, vollkommen schicken. Die erste
ist bey gemeinen Wechselfiebern sehr nützlich, wo
die Kräfte der Fieberrinde durch die Cascarille ver-
mehrt werden. Die zweyte und dritte werden auch
bey Wechselsicbern, aber nur bey cachectischen und zur
Verstopfung der Eingeweide geneigten Personen ge¬
braucht, wo die Fieberrinde wegen ihrer starken zu«
sammcnzichenden Eigenschaft schädlich seyn würde.
Die vierte ist ein gutes stärkendes Mittel bey einer
Erschlaffung der festen Theile und Abnahme der Kräf¬
te; die fünfte ein kräftiges, zusammenziehendes und
stopfendes Mittel bey Bauch» und Blutftüssen, beson»
ders bey dem Diabetes und weißen Fluß. Man läßt
allemal eine Muscatennuß groß auf einmal nehmen,
und dieses nach Beschaffenheit der Umstände wieder¬
holen. Die sechste endlich ist eine sehr gute und an¬
genehme iatwerge, die wohl eine Stelle in den Apo¬
theken verdient. Man kann sie in Form eines Bis¬
sens oder als eine latwerge zu einem Quentchen und
mehr, oder auch in einer schicklichen Feuchtigkeit auf¬
gelöset nehmen lassen. Sie ist hauptsächlich bey Per«

Ggg 4 sonen
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sonen nützlich, denen der Geschmack der Fieberrinde
außerordentlich zuwider ist; weil die dazu gesetzten Stü.
cke diesen Geschmack verstecken und ihre Kräfte zu glei>
chcr Zeit vermehren.

Llec^uariuni pur^in5 Zci6um.
Purgierende saure Latwerge.

Nimm Mark von Tamarinden, zwey Unzen;
Weinsteinrahm, zwey Quentchen.

Vermische es und mache eine iacwerge daraus.
Dieses ist ein nützliches kühlendes iar>ermittel bey

hißigen galligcen Körpern oder auch in cntzündungs-
artigen Krankheiten. Man läßt es zu einer Musca»
tennuß groß alle Stunden oder öfterer so lange bis
es zu wiirken anfangt, oder auch in eben der 3 osls
bey trocknen und zur Verstopfung geneigten Personen
taglich nur einmal nehmen.

Llsc^ullrium /aponaceum.
Seifenartige Latwerge.

Nimm harte Spanische Seife, zwey Unzen;
Parcira brava, eine Unze;
Rhabarber,
Gummi von der Aloe, von jedem drey

Quentchen;
Syrnp von Pommeranzenschaalen, so viel

als "öchig ist.
Vermische es und mache eine iatwerge daraus.

Diese iatwerge soll wider diejenige GeMicht die»
nen, welche von einer Verstopfung der Gallengcmge
oder einer schleimichten Beschaffenheit der Galle iclbst
entstehet. Dieses ist die gcme nste Art, beyher
der Stuhl eine aschgraue Farbe hat und mit
Schwierigkeit abgehet. Man laßt von einem halben

bis
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bis ganzen Quentchen zweymal des Tages nehmen.
Ob und wie viel die Pareira brava zu der Würksam-
keit dieses Mittels beyträgt, kann ich nicht bestimmen,
weil emiqe diese Wurzel als ein lehr kraftiges vcruün»
nendes Mittel in vielen Krankhellen empfehlen, an»
dere aber behaupten, daß sie die gemeinen eröfnenden
Wurzeln (raän-ez Z^erientcx) nicht überträfe, ja ihnen
kaum gle'ch käme. lSiehe den ersten Theil). Die in
die Sinne fallenden Eigenschaften der Pareira brava,
zeigen eben keine außerordentlichen Kräfte an, und
ihre Würkungen sind bis jetzt noch durch keine gehöri¬
gen Versuche recht bestätiget worden; daher auch die
iondonschcn Aerzte sie nicht in ihr Dispensatorium ein.
gerücket haben.

KleAugrium litten«:.

Stopfende Latwerge.

Nimm von der Confection von der Japanischen
Erde, zwey Unzen;

Ertract von Campcchcholz, eine Unze;
Syrup von trocknen Rosen, so viel als nö>

thig ist.

Vermische sie und mache eine iatwerge daraus.

Man hat bey der Zusammensetzung dieser iatwerge
die Absicht gehabt, durch solche bey der rothen Ruhr
und andern Bauchstüssen, nachdem die Schärfe durch
gelinde Purgiermlttel ausgeführt worden, den Abgang
zustopfen. Die Dosis st einer Muscatcnnuß groß, und
kann alle vier oder fünf Stunden wiederholetwerden.

LleÄuarium e sulpkure.
Latwerge vom Scdwefes.

Nimm Schweftlblumcn, eine halbe Unze;
Ggg 5 HleöruM.
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Tleäwarnim lenitiuum, zwey Unzen;
Syrup von der Eibischwurzel, so viel als

nöthig ist.
Vermische es und mache eine latwerge daraus.

Man gebraucht diese iatwerge bey der blinden gol»
denen Ader, und sie wird deswegen auch in unsern Ho¬
spitälern gemeiniglich Latwerge wider die goldene
Ader (eleAuarium Kaemnrrlinläale) genannt. Fin«
det sich noch ein Fieber oder Zufalle einer Entzündung
dabey, so läßt man zu der hier angezeigten Menge
noch zwey Quentchen Salpeter setzen. Man kann diese
iatwerge von einem Quentchen bis zu einer halben Unze
auf einmal nehmen lassen.

«

Sechstes Hauptstück.
Safts (^möu8).

/An Saft (Kn<üu8, eclezma) ist ein weiches zusam»
v^ mengesetztes Mittel, das man ausleckt oder auch
nach und nach hinunterschluckt. Es ist nicht so dünne
als ein Syrup und nicht so dick als eine iatwerge.

Es bestehet diese Art von Zubereitungen gemeinig'
lich aus ausgepreßten Oelen, die man mit Syrupen
oder andern ähnlichen Dingen vermischt hat. Bey
ihrer Bereitung vermischt man erst den Syrup mit
ein wenig Zucker und reibt ihn hernach in einen Mör¬
ser stark mit dem Oel zusammen. Auf diese Art wird
sich der Syrup, besonders wenn es ein saurer ist, sehr
gut mit dem Oel vereinigen. Zwey Unzen Syrup,
ein Quentchen Zucker und eine Unze eines ausgepreß»
ten Ocls, machen schon einen !_inÄ"5 der die gehörige
Dicke hat. Will man ihn dicker haben, so setzt man

mehr
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